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98. Jahrgang

Tagesspieyel
Der Reichskanzler sagte in einer Besprechung der Zeu-

krui .üsraktion, er habe bereits die Ermächtigung zur Aeichs-
ktaesauflösung in der Tasche» wenn die Anträge gegen die
Notverordnungen durchgche« sollten. Me Lage ist noch nicht
geklärt.

I « Hamburg find etwa 25—30 OSO Werftarbeiter entlassen
worden» weil sie den Schiedsspruch (neunstündige Arbeits¬
zeit mit Lohnerhöhung) nicht anerkennen.

Der seit dem EinfcÄ der Banden Annunzios 14.Derember
1819 eingeskrllte Eisenbahnverkehr von Fiume nach Agruun
«ud Budapest wurde am 27. Februar wieder eröffnet.

Deutscher Reichstag
Fortsetzung der povüscheu Aussprache.

Berlin . 28. Febr.
In der gestrigen Sitzung des Reichstags wurde die poli-

Ssche Aussprache fortgesetzt. ^
Ioos (Zentr .) erklärt, daß es für die Volksvertre¬

tung schwer sei, den Verordnungen gegenüber die Zurück¬
haltung zu üben, die die Regierung wünsche. Bedenken hat
der Redner auch gegen einen zivilen Ausnahmezustand.
Weiterhin bemängelt er den Bsamtenabbau , der Vertretern
der alten Richtung übertragen worden sei, die mit den ihnen
nicht genehmen Leuten aufräumten . Die Steuernotverord¬
nung enthalten Bestimmungen, die einer Aenderung drin¬
gend bedürften. Den Arbeitsminister nimmt Redner gegen
Angrffe n Schutz und stellt fest, daß ncht seine Verordnung ««
schlecht seien, sondern ihre Durchführung. Große Teile der
deutschen Unternehmerschaft hätten eine Halbing angenom¬
men. die volWch sehr schlimme Wirkungen haben tonn«.

10 Berlin. 27. Febr.
Reichsiustizminister Emminger  gibt eine Ueberficht

über die Tätigkeit feines Amts unter dem Ermächtigungs¬
gesetz. Rur unter großen Bedenken sei er den Entlastungs-
Vorschlägen des Reichsgerichts gefolgt. Die Beschränkung
der Revision in Ehescheidungsfachenbedeute z. B. eine Er¬
leichterung der Scheidung. Die Not un Zivilprozeß sei von
allen Parteien anerkannt worden. Die diesbezüglicheVer¬
ordnung solle der Beschleunigung des Zivilpro .zesses dienen.
Ihre richtige Handhabung hänge von den Richtern und den
beteiligten Parteien ab. Schwerer sei die Erzielung von
Ersparnissen im Strafprozeß . Schon frühere Entwürfe hät¬
ten die Umwandlung der Schwurgerichte in große Schöffen»
oenchte vorgesehen. Da der Reichstag einstimmig für diese«
Gedanken eintrat , so war die Reichsrsgierung geradezu ge¬
zwungen. die großen Schöffengerichte einzuführen. Bei der
Zuständigkeit der Oberlandesgerichte in Landesverrvtsfachen
wird die Rechtssicherheit des Staates gewahrt , weil die
Iusllzpflege in der Hand des Oberreichssnwalts zusammen-
läust. Uebrigens beläuft sich die Zahl der Landesverrats¬
sachen im Jahre 1923 auf 1351, darunter 32 Prefsesachen.
Bei den folgenschweren Verordnungen über die Aufstellung
von Gcidbilanzen und über die Aufwertung handelt es sich
um tief einschneidende wirtschaftliche Fragen . Ueb-r di«
Notwendigkeit der Goldb-llangen herrscht weitgehende lieber-
emstnnmung.

Abg. Dr. Scholz (DD) weist aus die große Zahl der
Verordnungen hin. Es wäre zu begrüßen, wenn der Reichs-
iag den Mut fände, sein Ende selbst durch einen Beschluß
l erbc-jzusühren. Das würde ihm etwas Kredit wieder ge¬
nuinen . In der Außenpolitik gelte es, Deutschlands Würde
zu wahren . Die Frage der Schuld am Krieg muß propagan¬
distisch kräftiger behcmdelt werden. Sic ist der Angelpunkt
jür d-e Abänderung von Versailles. Man darf der Land¬
wirtschaft nicht zuviel Steuern zumuten, zumal ihre Kredit¬
rot so groß fft. Dieser wertvolle Stand muß vor dem Zu¬
sammenbruch bewahrt werden. Wenn man den Beamten
setzt mehr Arbeit zumute, müsse man sie auch besser bezahlen.
Schwere Bedenken bestehen gegen eme völlige Aufhbuno
des militärischen Ausnahmezustands.

Abg. Hergt (Deutschnot .) erinnert daran , daß auch der
englische Minister Henderfohn sich in flammenden Worten
für eine Abänderung des Versailler Vertrags ausgesprochen
habe. Die deutsche Regierung müsse sie mit allem Nachdruck
betreiben. Sie dürfe nicht bloß die Gerechtigkeit der ande¬
ren anrufen , sondern muffe auch etwas tun. Dieser über-
citete Reichstag habe nur noch eine Ausgabe: in Schönheit
zu sterben. (Heiterkeit.) Die Sozialdemokratie wolle mit
> :en Abänderungscmträgen nur das Leben des Reichstags
v langem, weil die Ausschuß-Verhandlungen über diese An¬
träge sich monatelang hinziehen würden. Dann käme noch
uer Reichsrat mit seinen Ausschüssen, das könne jahrelang
dauern. Wenn die Sozialdemokraten ihren Kamps gegen
d e Verordnungen ernst meinen» dann müßten sie ebenfail-
d>e Aufhebung beantragen . Der Wohllermln müßte minde¬
stens auf den 6. April gelegt werden. Am besten wäre es,
«reim ^ eichzeitig die Neuwahl des Reichspräsidenten er¬
folgen würde. In der Frage des Aus:: chmetzistands hat das
-Volk schon bei den Wahlen in Sachsen und Thüringen ge¬
sprochen, un- das Volk ist gegen die völlige Aufhebung des
Ausnahmezustands. Gerade für die Reichstagswahlen mu)
exrr mllilärische Ausnahmezustand aufrecht erhalten werden.

denn in Sachsen, Thüringen und Mecklenburg stns Die Wah¬
len unter diesen Umstünden erfreulich ruhig verlaufen. Das

ieh zum Schutze der Republik mutet heute vorsintflutlich
«m Es schüfst sämtliche Landesmmster , auch das halbe
Lutzend Minister, das jetzt wegen amr möglichen Ver¬
brecher! von den Strafgerichten verfolgt wird (Sehr wahr .)
Wir verlangen den schleunigen Abbau des Slaaisgerichls-
lmss zum Schutz der Republik und eine Abänderung der
Weimarer Verfassung. Die Steuerstalmerordnungen enthal¬
ten die schlimmsten Verfehlungen g :gen die steuerliche Ge¬
rechtigkeit. Wir beantragen üchalb ihre, Aufhebung. Der
ganze Stacstskredit wird gefährdet, wenn die Aufwertung
einzelner Forderungen nicht durchgeftchrt wird , die Zeichner
der Kriegsanleihen ober nach wie vor um ihr Geld betrogen
r üben. (Beifall.) Bei den neuen Wahlen geht es um das
Leben des deutsch:« Volks,

Darauf wird die Beratung abc-Dro-chen.
In einer persönlichen B :: erku z verl est Abg. H o f-

mann (Soz .) ein Schriftstück, aus e u hervorgcht. dag der
damalige Minister Herzt das Staats, 'chiff bereits am 8. No¬

vember verlassen habe, indem er seine, Abschied nahm, also
bereits am Tage vor der Abdankung ers Kaisers, der erst in

! der Nacht vom 9. zuin 10. November Deutschland verlassen
! .habe.
j Abg. Hergt (Deutschnat .) antwortet , daß er zwar am

8. November fernen Abschied eingereicht Hube, aber nur , weil
j ihm der Prinz von Baden mitgeteiit hgös, daß die Sozial-
! biinokraten unter Führung von Ebert und Scheide-
! m in» die Führung übernehmen und Abdankung des Kaisers
! verlangt hätten. Rur um diese SchrveiussMtjchgH« icht wit-
j Mmachea, sei er gegangen.

! Der H'itlerproZetz
! Zweiter Tag

Me Vernehmung Webers
Münzen . 28. Februar.

De" zweite Verhandlungstag brachte das Verhör des An-
«klagten Dr. Web er . (Schwiegersohn des bekannten Ver¬
legers S. F- Lehmann in München), der sich zunächst über dir

i Entstehung und Ziele des Bundes Oberland, der sich durch
! die Polenkämpse in Oberschlesten besonders bekannt gemacht
! hat , und sein allmähliches Zusammengehen mit den National-
s fozkalisten. das schließlich zu einer engm Verbindung rm

Deutschen Kampstm-nd Anlaß gab, verbreitete. Im we,ent°
i kchen hat Dr. Weber die von Hitler gegebene Darstellung be-
! pätigt , sie aber in manchen interessanten Punkten ergänzt.

Es trat auch hier wieder in Erscheinung, daß Kahr, Lossow
und Seiher beschuldigt werden, mit Hitler und Len übrigen
Kampsbundführern vor dem 8. November gemeinsame Sache
gemacht zu haben. Eine besondere Beleuchtung erfuhr die
Gründung des Generalstaatskommissariats, die nach Dr. We¬
her schon lange vor dem 26. September geplant gewesen ist,
lodaß die amtliche Vorstellung, die seinerzeit über die Not¬
wendigkeit dieser Einrichtung gegeben wurde, in einem reckst
merkwürdigen Licht ersännt . Im Mittelpunkt der Einver¬
nahme stand der berühmte Marsch nach Berlin , wobei als bs-
lorstieres Kuriosum vermerkt sein mag, daß nach Darstellung
Webers bereits Mitte Oktober Dr. v. Kahr dem Herrn Pöh-
ner sorge schlagen hat, bei der beginnenden Aktion das Geye-
ralstaatSkommiffarlat von Sachsen und Thüringen zu über¬
nehmen, da sich Pöhner aber Bedenkzeit ausgebeten habe»
well man noch nicht so weit fei, von Bayern aus General-
ßoimniffare in anderen Ländern einfetzen zu können.

Im einzelnen berichtet Weber über Len Zusammenstoß
an der Aeldherrnhallc folgendes: Der Zug sollte ursprünglich
am Markenplatz wieder umkehren. Die Äbsperrungskelte der
Schupo an der Preystngstraße trat ebenfalls teilweise zur
Seite . Als der Zug die Preystngstraße überschritten hatte,
schwenkte eine Polizeiabtsllung hinter der Feldherrnhalle vor.
Ein Oberleutnant der Landespolizei, von Go Lin.  entriß
einem seiner Leute den Karabiner un- setzte ihn einem
Fahnenträger des Zugs auf die Brust. Durch die Fahnen¬
stange wurde der Karabiner zur Seite geschlagen. Das war
oer erste Schuß» der gefallen ist. Ein großer , breitschultriger
Marm mit Mütze und Armband der Nationalsozällisten
sprang vor und rief: „Nicht schießen! Exz. Ludendorff
kommt." In der gleichen Minute fiel er zu Boden, das war
der erste Gefallene. In ersten Augenolick bemächtigte sich
aller eine furchtbare Erstarrung . Es begann dann sofort
eine wilde Schießerei von feiten der Schutzpolizei aus Kara¬
binern, Ich erinnere mich schließlich noch, erklärte Weber»
daß mein rechter Begleiter fiel, und sah, daß von der Galerie
der Feldherrnhalle ein Trupp Landespolizei auf die zum Teil
kok auf dem Boden liegenden herabschoß, sodaß mancher Tote
noch ein zweilesmal getroffen wurde.

Aus dem Kreuzverhör geht hervor, was schon Hitler
gestern behauptet hat, daß Kabr und Lossow  monate-
rang mit in der nationalen Verschwörung gesteckt und längst
Ihr Einverständnis  damit erklärt hatten, das neue
Direktorium bilden zu wollen. Es ist unwahr , daß die beiden
Herren nur mit der Pistole gezwungen worden seien, mit-

> Mmachen. Man hatte i.n Nebenzimmer des „Bürg .-rbräu"
! "m Abend des 8. November sehr ftiedb h alles belmoä'mi

»Sie , Herr Dr. W-eber, geben's mir auch Zlgarrnenr - yave
Genera ! von Lossow gesagt. Das schlägt durch?

Aufsehen erregende Aussagen Pöhners
> ^ Nachmikkagssihungbegann die Vernehmung des
i Angeklagten Oberlandesgerichtsrat Dr. Pöhner.
? Pöhner  führt aus : Ich bin nach vier Jahren Krieg «

die Heimat zurückgekommen und habe hier den Zusammen¬
bruch gesehen. Als die sogenannte Revolution ausbrach, rich¬
tiger gesagt jenes Verbrechen des Hochverrats, des Landes¬
verrats , ja des Volksverrats , mußte man natürlich zu diesen
Ereignissen Stellung nehmen. Ich bin seit 25 Jahren König-
sicher Richter und königlicher Offizier. Es ist ganz klar,
daß ich die mir durchweg vorgeschriebene Linie einhalten
rnußke und daß ich mich nicht abbringen ließ, durch das Ver-

i brechen, das rassefremde Elemente an meinem Volk vorge¬
nommen haben. Ich habe mit Empörung in dieser Zeit des
Volksverrats viele Beamte und Offiziere einen Gsfinnungs-
wechsel mit akrobatenhafler Geschwindigkeit vornehme«
sehen, die plötzlich eine andere Gesinnung an den Tag legten
als die Jahre zuvor. Es war empörend für mich zu sehen,
wie hohe Beamte von Leuten wie dem Juden Kosmanofski
(Eisner ) auf dem Bauch lagen, als Generalstabsvffiziere und

! Fronkoffiziere vor roten Armbinden davonliefen. Es war
! mir klar , daß ich meinem Richter- und Fahneneid nicht un-
i Lres werden durfte. Auf Bitten des Justizministerium Hab«
j Ich mich im Januar 1919 bereit erklärt die Leitung des
! Strafoollstreckungsgefängniffes Stadelheim zu übernehme».
! Ich bin heute noch stolz darauf , daß es meine erste Handlung
! war als ich nach Skadelheim kam, daß ich den roten Fetzen
j hsrunkergeholt habe. Ich habe diesem>Are Gesinnung auch
! vurch die Rätezeik durchgehalten.

Aus dieser Zeit datiert auch meine Bekanntschaft « st
Kahr. Er war als Regierungspräsident von Oberbayern
wein unmittelbarer Vorgesetzter und ich lernte ihn hoch-
fchätzen, da er wie ich der Meinung war» daß das, was fich
tm November abgespielt hatte- ein Verbrechen gewesen fei-
Kahr hakte späterhin auch den Mut , bei verschiedenen Ko«-
Mten mich unter Einsetzung seiner Person zu decken.

Als Polizeipräsident bin ich mit Mer sehr großen An¬
zahl von Personen in nähere Fühlung gekommen, darnnt«
selbstverständlich auch mit den Führern und Leitern der va¬
terländischen Organisationen und Verbände . Ich habe auch
nach dem Rücktritt des Herrn von Kahr im September 1921
and meinem.eigenen Rücktritt diese Fühlpng aufrecht erhell¬
ten. Mit Herrn von Kahr bin ich zum erstenmal am 3S.
September 1923 wieder znsammengetroffen, nachdem tu»)
zuvor Herr vo« Kahr zum Geueralslabskommissar ernamck
worden war . Der Grund der erneuten Fühlungnahme war
der, daß an mich von verschiedensten Seiten die Anregung
erging, ich möchte doch wieder mit Herrn von Kahr Zusam¬
menarbeiten. Ich habe mich dagegen ablehnend verhalten,
weil ich wußte, daß Zerr von Kahr in schwierigen Lagen
nicht die Entschlußkraft besitzt, die notwendig ist. Als mir
von berufenster Seite der Wunsch wiederholt wurde, ich
möchte mit Herrn von Kahr wieder in Fühlung treten, wil¬
ligte ich ein. Die äußere Veranlassung dazu war durch ein
Zusammentreffen mit Kapitänleutnank Ehrhardt  am 29.
September gegeben. Ehrhardt  sagte mir, es würde jetzt
doch ernst mit dem Vormarsch gegen Berlin . Ich möchte
zu dem Zweck mit Herrn von Kahr wieder ein Einvernehmen
suchen: denn es sei ihm sehr daran gelegen, wenn er seine
Formationen in Nordbayern aufstelle, daß er dann Gewiß¬
heit habe, daß das Gebiet von Nordbayern — clls Aufmarsch-
und Etappengebiet von größter Wichtigkeit— in sicherer Hand
sei. Ehrhardt sagte mir , ich solle sehen, daß Kahr mir die Voll¬
macht als Staatskommissar für Nordbayern gebe. Ich nahm
an, es müsse Kahr darum zu tun sein, die gesamte vaterlän¬
dische Bewegung hinter fich zu bekommen. Er konnte sich
nur auf Organisationen stützen, die im Sinne der alten Ein¬
wohnerwehr aufgezogen waren . Das waren schon ältere,
nicht mehr mobile Leute. Dagegen war es Kahr nicht ge¬
lungen, die Sturmabteilungen der Nationalsozialisten, Ober¬
land und Reichsflagge und den größten Teil der Studenten¬
schaft hinter sich zui bringen. Diese Kreise nahmen Kahr
gegenüber eine mißtrauische Haltung ein. Das waren Leute,
die fast durchweg den Weltkrieg als Frontkämpfer mitgc-
machk hatten. Älle diese Kreise sahen in Hitler  ihren
berufenen Führer . Ich nahm am nächsten Tage Kriebel
und Frick  mit zu Kahr, weil wir eingehende Vorschläge
ausgearbeiket hatten . Kahr beanstandete zunächst, daß Krie-
bel mitkam und fragte, ob er als Führer des Kampfbnnds

.erscheine. Ich verneinte die Frage und erklärte , Kriebcl
komme als militärischer Sachverständiger.

Kahr ließ darauf sein Bedenken fallen. Er hatte zur Be¬
sprechung auch Oberst Seißer  beigezogen. Nachdem Kahr
erklärt hatte, es müßte jetzt im Norden aufgeräumt werden,
fragte er mich, ob ich bereit sei, die Funktion eines Zivil-

i gouverneurs in Sachsen und Thüringen zu bekleiden. Ich
> fragte Kahr, was ich denn da zu tun hätte, denn in Scu' sen
i und Thüringen stünden ja zwei Kommunisten an der
! Außerdem wollte ich wissen, wie mein dortiaes Vsi !' ilt ->s
^ zum Reichswehrkommandeur sei. Kahr erklärte iw" di:
i Reichswehr habe dort die Funktion wie sic nach dcr.



vorgesehen sei, wenn Unruhen ausbrechen. Das sei nicht eine ,
Aufgabe von Tagen und Wochen, sondern von Monaten und !
Jahren . Ich hatte sehr wenig Neigung, mich in eine lolch un- -
klare Sache einzulassen und antwortete ausweichend. Ich hatte j
dann nachher noch eine Unterredung mit Seißer , aber auch ,
hier kamen wir auf den toten Punkt . Mit Lossow habe ich j
über die ganze Sache überhaupt nicht gesprochen. Ehrhardt
kam im Oktober wieder und als ich ihn frug, wie es :hm ist;!
in München gefalle, sagte er, er käme sich»äußerst beschissen"
vor. Es ginge ja nicht vorwärts und es sei nicht möglich,
Kahr in dem Marsch auf Berlin weiter zu treiben. Ich ver¬
mittelte dann eine Unterredung zwischen Ehrhardt und Hitler,
die am 7. November stattfand, aber ergebnislos verlief.

So war die Lage, als ich am 8. November früh von Hitler
besucht wurde. Hitler sagte mir, es sei seht notwendig, den
Herren, die zum Marsch nach Berlin entschlossen seien, Kahr,
Lossow und Seißer , dis Sachs zu erleichtern. Die Leute hätten
Hemmungen, man müßte ihnen den Absprung erleichtern.
Hitler setzt« mir dann im einzelnen auseinander , wie er sich
die Sache denke. Sie müsse von München aus angekurbeli
werden, daß die deutsche Frage von hier aus ins Nöllen ge¬
bracht werden müsse. Innerlich war ich erfreut, daß sich end¬
lich jemand gesunden hatte, der den Mut besaß, die Verant¬
wortung lms sich zu nehmen und die Herren mit sich fortzu¬
reißen, die die Sache schon längst oorhatten , die aber errig
nicht die Kraft zum Absprung finden konnten. Hitler sagte,
er Volk selbst die Sache durch Wort und Schrift weiter trei¬
ben und die geistige Revolutionierung Deutschlands in dis
Hand nehmen. Er teilte mir mit, welche Aeinter Luden-
dorff , Lossow und Seißer  übernehmen sollten und
fragte mich, ob ich selbst geneigt sei, in Bayern den Posten
eines Ministerpräsidenten zu übernehmen. Er machte kein
Hehl daraus , daß Herr v. Kahr als Landesverweser mit Er¬
folg seine Gewalt durchsetzen könne, wenn er jemanden an
der Seite habe, mit dem er schon vrtrcmensvoll zusammen¬
gearbeitet habe. Ich gab ohne Zöger« mein Jawort.

Pöhner schildert nun die Vorgänge am Abend des 8. im
Bärgerbräukeller . Er saß neben Generaloberst Graf Bodiner
und wurde von Kahr beim Eintritt begrüßt. Die Sache spielte
sich so ab. wie sie Hitler dargestellt hat. Von den Vorgängen
«m Nebenzimmer gibt Pöhner eine eingehende Schilderung,
aus der zunächst hervorgeht, daß Kahr , Lossow und
Seißer  über die Vorgänge ganz verstört waren . Die Dinge
gingen offenbar gegen das Konzept, es war anfänglich ein
peinliches Schweigen in dem Raum . Herr v. Kahr war auf
das äußerste entrüstet, er sagte, es sei doch unerhört , daß man
ihn mitten in seiirer Rede aus dem Saal heraus geholt habe.
Er war persönlich so gekränkt, daß er sich weigerte, irgend
etwas mit zu unternehmen. Ich sagte ihm: Exzellenz, das ist
doch das Nämliche, was wir die ganze Zeit angestrebt haben,
daß diese Regierungen, die doch nur von Revolutionsgnaden
da find, die wir immer bekämpft haben, nun endlich einmal
beseitigt werden." Herr v. Kahr machte in der Sache selbst
teinsn Widerspruch geltend, sagte bloß: „So was muß man
einem doch vorher sagen. So soll man einen doch nicht über¬
fallen! Es stehen noch einige Antworten aus auf Anfragen
an norddeutsche Herren. Ich habe schon Leute hingeschickt, um
sich der Zustimmung dieser Herren zu versichern, da hakte doch
Hitler einige Tage warten können." Auch dem Zureden
Ludendorffs gegenüber verhielt sich Kahr zunächst ablehnend.
Ludendorsf  sprach dann mit General Lossow; Lossow
»ahm zuerst eine neutrale Haltung ein. Er war durch die Er¬
eignisse ganz aus dem Konzept gebracht und machte einen
verstörten Eindruck. Als schließlich Ludendorsf sagte: »Lossow
gehen Sie mit uns , schlagen Sie in meine Hand ein", gewann
Lossow seine Haltung wieder. Unmittelbar danach wandte sich
Ludendorsf an Seißer. Dieser hat ohne ein Wort zu sagen
von selbst Ludendorsf d»e Hand hingestrecki und freudig erregt
emgeschlagen.

Kahr machte Einwendungen ; die Sache werde nicht
Hallen. Ich entgegnete, auf die beiden norddeutschen Herren
aus Industrie und Landwirtschaft komm ces nicht an. Kahr
erwiderte, er sei Monarchist und Vertreter des Königs; ohne
dessen Einwilligung könne er so etwas nicht machen. Darauf
sagte ich, man dürfe den König nicht hereinziehen. Hitler
warf ein, man habe ein am König begangenes Verbrechen
gutzumachen. Er werde mit Kahrs Erlaubnis zum König
gehen und ihm sagen, daß das Unrecht gmgemacht werden
solle. Dieser Grund war bei Kahr durchschlagend; er gab
jetzt seine Einwilligung ohne Einschränkung. Er werde er-
klärungen, die am anderen Tage erschienen sind,
nehme.

Aus den Vorgängen im Nebenzimmer hatte ich den Ein¬
druck gewonnen, daß es den drei Herren mit ihrer Zustim¬
mung absolut ernst sei und daß sie nicht dar zu dachten, inner¬
lich einen Vorbehalt zu machen. Bei Kahr, den ich am besten
kenne, begriff ich sein Zögern, aber, daß er nur zum Schein
v' ittun und uns gegenüber nur Komödie spielen wolle, das
ist absolut nicht wahr . Kahr könnte ein solcher Komödiant
gar nicht sein. Das halte ich aufrecht, trotz der amtlichen Er-
Närungen , die am naderen Tage erschienen sind.

Nachdem im Saal die Erttärungen abgegeben waren,
gingen wir nochmals in das Nebenzimmer zurück. Ich
^agte Kahr, wann wir über die neue Zusammensetzung des
Kabinetts sprechen wollen und schlug vor, es sofort zu tun.
Kahr , der gespannt war , sagte, das könnte morgen früh etwa
um 9 Uhr geschehen, ich solle zu ihm kommen. Am nächsten
Morgen fuhr ich zur Polizeidirektion und rraf da Oberst
Danzer , der mir erklärte, daß ich mich unbedingt auf ihn ver¬
lassen könne und mir die Hand daraus gab. Gegen 11 Uhr
jfuhr ich zu Kahr ins Regierungsgebäude zusammen mit Frick
und wir stellten Kahr vor, daß die Regierungspräsidenten
von der Regierungsänderung informiert werden müßten.
Kahr sagte, er habe bereits ein Kreistelegramm an sämtliche
Behörden hinausgegeben mit dem Wortlaut : Ich habe als
Kkalthatter von Bayern die Regierung in meinen Händen,
Kahr war in bester Stimmung und wir hauen den Eindruck,
daß er noch unbedingt bei der Sache war . Wir fuhren zur
Pollzei- lrektion zurück, da kam die telephonische Mitteilung,
daß Lossow nicht anfznswdsn sei. Ich ging dann in meine
Wohnung und wikde dort von Chefredalleur Dr. Gerlach
angerusen, der mitteilte, an Verlagsdrrektor Büchner sei ans
vem I>ns ÄsrliJl g2?OMlNLN, Ue
Morgenblätter erscheinen zu lassen, es werde Todesstrafe
daraus gesetzt. Diese Meldung wiederholte Gerlach in einem
»weiten Telsphongespräch. In diesem Augenblicke, war mi¬

liar. daß hier ein falsches Spiel getrieben werbe. Dann kam >
Scheubvcr-Richker und bat, ich solle persönlich ins Weh-kreis- !
koimnando kommen, es seien Unklarheiten vorhanden, man
könne Lossow nicht finden. Ich fuhr hin, ohne Ahnung der
Dinge, die sich inzwischen dort abgespielt hatten und ging zu
Oberst Danzer un- derselbe Danzer, der einige Stunden
vorher gesagt hatte, daß ich unbedingt auf ihn zählen kenne,
erwiderte nun auf die Frage , ob er Frick nicht gesehen habe,
sichtlich betreten un- verstört, er habe im Auftrag des General-
staatskommifsars mich in Hast z« nehmen. Ich frug. ob das !
Kahr persönlich befohlen habe und erhielt eine bejahende
Antwort . Pöhner gibt weiter an, über die militärischen !
Einzelheiten habe er mit Hitler nicht gesprochen, die Vsr- !
Haftungen, vor allem die des Grasen Soden, batte er bei !
Kenntnis verhindert. Ausdrücklich versichert Pöhner . daß >
Kahr ihn zur Bekanntgabe des Kreistelegramms betreffs !
Uebernahm« der Statthalterschaft an die Pressevertreter er- !
»nächtigt habe. Die Polizeidirektion solle als Stützpunkt be- j
letzt werden. Auf die Frage , ob Gewaltanwendung bei dem !
Umsturz beabsichtigt war , erklärte Pöhner : Gewalt gegen s
Gewalt! Diese Verbrecherregierungen, die seit fünf Jahren '
in Deutschland sind, haben keine verbindliche Kraft, können als !
Obrigkeit nicht angesehen werden. Das ist keine berechtigte !
Obrigkeit, deren Anordnungen bindend von meinem Stand - >
Punkt aus sind, das sind nur Verbrecher, die sich aus Stühle
gesetzt haben, die ihnen nicht zukommen. (Bewegung im
Zuhörerraum .)

Fragestellung des Verteidigers
Der Verteidiger Pöhners , Rechtsanwalt Dr. Hemme-

ter,  stellte folgende 2 Fragen : !
1. Ist es Pöhner bekannt, daß in der Nacht vom 13. auf

! 14. März 1920 der damalige Präsident von Oberbayern, Herr
> o. Kahr,  sich ohne Zögern in den Besitz der öffentlichen Ge-
, walt gesetzt hat, auf einem Weg, der dem am 8. und 9. Nov. ,
! 1923 vollkornmen entspricht. ^
! 2. Ist Pöhner bekannt, daß rm Jahr 1922, als das Renn- .
! blikschutzgesetz in Bayern große Erwägungen hervorrief, !
! Kahr sich ohne Bedenken der Bewegung anschloß, deren Ziel s
s war , die nach Auffassung des Staatsanwalts legale Regie- ^

rung Lerchenfeld auf dem gleichen Wege ohne Druck zu ent-
pernen. !

Es entspjnnt sich eine Auseinandersetzung, ob diese Fragen '
! kr der Öffentlichkeit beantwortet werden sollen. Die Ver- '
j leidiger verlangen es, der erste Staatsanwalt vertritt die A.n- !
i schaumig, daß die Beantwortung dieser Fragen für die Schuld j

und Straffrage unwesentlich sei. Auf die Frage , ob er diese s
j Fragen beantworten könne, erklärt Pöhner : Ja , ich war ja s
j dabei. Am 25. August 1922 hat man mich sogar mit Auto
, «vs meiner Sommerfrische geholt. i
, Das Gericht zieht sich zur Beratung zurück. Nach Wieder- '
s «ruft,ahme der Sitzung wird folgender Beschluß verkündet:
! Die Enstchs-dnng über die beiden Fragen wird znrückgestellt
: bi» »och der zeugenschaftlichenVernehmung des Herrn

von Kahr. !
i. Rechtsanwalt Holl  kündigt Schritte an, Kapttänleuknant '
! Ehrhardt  zur Stelle zu bringen, wenn das Gericht ihn '
. brauche. Er fragt , ob die Staatsanwaltschaft irgendeinen
i ihrer Beamten mittelbar oder unmittelbar Ehrhardt habe
i Mitteilen lasten, daß er verhaftet  würde , wenn er von
! der Verteidigung als Zeuge geladen hier erscheine. §
! Erster Staatsanwalt Stenglein:  Es ist abfoktt un¬

wahr, daß die Staatsamvaltschast irgendeine Mittsrlung an
Ehrhardt hat ergehen lassen. Rechtsanwalt Schramm teM
hierauf die Adresse Ehrhardts in München mit: Senüknger-
torplatz 1 (Heiterkeit).

Aus der Rede Hitlers  sind noch folgend?, firr Ke
Richtung Hitlers besonders bemerkenswerte Stellen nach-

! zutragen : Er sei zur Zeit der Räterepublik in die Nattonal-
. sozialistische Partei eingetreten, aus der Erkenntnis heraus,

daß Deutschlaich gerettet sei an dem Tag , wo der letzte .
^ Marxist bekehrt oder vernichtet sei. Heute umfaßt der Ge-
; danke Millionen und Millionen ; die anfangs verspottete Be- ,

wegung ist ins Riesengroße angewachsen. Natürlich konnten !
i -vir uns auf den Bittweg cm die Regierungen begeben; die
^ konnten und wollten uns nicht helfen. Wir mußten uns auf
: eiaenr Füße stellen. Und für den, der willens ist, mit
- pefft-gen Waffen gegen uns zu kämpfen, haben wir den

Geist, für den aber, der die Waffen des Geistes nicht cmer-
i kennt, haben wir die Faust . Das war der Zweck der Schaf¬

fung der Nationalsozialistischen Sturmabteilungen.
Sie sollten es verhüten, daß, wie so oft, unsere Bewegung .

niedergeschlagen würde. Sie hatten leinen militärischen
Zweck? sondern ausschließlich den, an jedem Ort «ins Organi¬
sation zu haben, die fähig war , die Gewalt von links nieder¬
zubrechen. Als wir erkannten, daß das Ruhrgebiet doch noch
verloren gehen werde, kamen wir in einen großen Zwiespalt
mit unserer bürgerlichen Welt . Das Rnhrgebiet muß ver¬
loren sein, wenn sich das deutsche Volk nicht darauf besinnt,
Laß Politik nicht mit Palmwedeln , sondern mit dem Schwerte
geführt wird. Wir hatten erkannt, daß der passive Wider¬
tön- im Ruhrgebiet nur so lange Sinn und Zweck hat, als
ich dahinter eine Einheitsfront nationalen Wollens aufrecht-

Das Verbrechen der ZO VVi)
Pfälzer , die innerhalb eines Jahres von Franzosen and
Separatisten aus ihrer Heimat ausgewiesen wurden, bestand
darin , daß fle ihrem Vaterlande die Treue nicht brachen, daß
fie ihr Deutschtum nicht verrieten , daß sie die Lsurpakoren-
Regierung der Separatisten , hie von der gesamten pfälzischen
Bevölkerung abgelehnt wird, nicht anerkannten , daß sie der
unrechtmäßigen separatistischen . Regierung " den Gehorsam
verweigerten . Deshalb wurden sie von französischen und
separatistischen Schergen von Haus und Hof vertrieben,
muhten landesflüchtig werden» mußten ihre Habe, ihren
Hausrat zurücklassen, die eine Beute der Peiniger wnröen.
Unendlich viel haben die Pfälzer ihrem Deutschlum, ihrer
Treue zum Vaterland « zum Opfer gebracht. Wie verschwin¬
dend gering und klein ist das Opfer, welches das Vaterland
und die Pfalz von Dir beim Pfalztag  verlangt.

erhält. Die Regieküng hat die damals bestehende wKMche
nationale Begeisterung verkümmern lassen.

Damals ging ich zuLosfow.  Ich trug ihm vor. daß ich
das Ende des Ruhrgebiets sehe, wenn sich di« Rsuhsregie-
rung nicht ontschlieK, die innere Frage ins Rollen zu
bringen . In jenen Tagen fand die innere Umstellung statt
von der rem passiven Agitationsgruppe :n unsere Sicher-
Heilsgruppen. Die Ruhr hat uns Recht gegeben. Wir
haben am 1. Mai versucht, wenigstens in einer  Stadt den
Sowjetstern zu beseitigen. Die Behörden find uns damals
zum ersten Mal entgegengetreten. Wenige Wochen da¬
rauf kam der Sommunistenaufftand an der Ruhr . Seit
Liesen Tagen bin ich dann nicht mehr in das Wehrkreis¬
kommando gegangen, denn ich mußte mir sagen, weitere
Aulerrednnaen sin- nutzlos.

Meine Meinung über Herrn von Kahr  ist folgende:
Er ist ein biederer, ehrenhafter alter Beamter , aber damit
Schluß ! Es war mir von früher her bekannt, daß er Großes
zu leisten imstande war , wenn er eine tüchtige Stütze hinter
sich hotte. Das war zu Zeiten, alsPoehner  ihm zur Seile
stund. Damals hat die Arbeiten nicht Kahr geleistet, son¬
dern Poehner.

London, 28. Febr . Der Hitlerprozeß in München wird
in London mit dem größten Interesse verfolgt. Alls großem
Blätter haben eigene Berichterstatter nach München gesandt:
Die Blätter berichten, die Stimmung in ganz München be¬
kund; , daß Hitler und Ludendorsf von der öffentlichen Mei¬
nung bereits freigesprochen seien. Allgemein halte man den
Prozeß für ein Possenspiel. Der Berichterstatter der „Times"'
meldet, die gewaltige Rede Hitlers werde den größten Ein¬
druck auf die Jugend machen. ' ^

Neue Nachrichten
Hitler—Hsffmcmn.

Berlin , 28. Febr . Der Gsschäftsordungsausschuß des
Reichstags beriet heute über den Antrag der Staatsanwalt¬
schaft, die Abgeordnetenfreiheit des Abg. Hoffmann-Kaisers-
lautern (Soz .) aufzuhedsn. Abg. Fehrenbach (Air.) bean¬
tragte , die Abstimmung bis nach Beendigung des Hitler-
prozesses in München zu verschieben. Wenn Hitler und
Ludendorsf freigesprochen werden sollten, so werde das Zen¬
trum gegen die Aufhebung der Freiheit im Fall Hosfmann
stimmen, denn - er Verrat Hitlers und derjenige Hofsmcmns
seien gleich. Der Antrag Fehrenbach auf Vertagung wurde
gegen die Stimmen der Dsutschnationalen angenommen.

Widerstand gegen den neunstündigen Arbeitstag
Berlin . 28. Febr . Der Widerstand der Berliner Metall¬

arbeiter gegen den neunstündigen Arbeitstag hat sich auf di«
Holz- und Webindustrie ausgedehnt. Die Betriebsräte be¬
schlossen ein gemeinsames Vorgehen der Großbectineh
Arbeiterschaft zur Wiederherstellung der achtstüMgeA
Arbeitszeit. ^ ^

Verhaftung von Kommunisten
Dresden, 28. Febr . Bei einer geheimen Beratung fiM

hier 66 Kommunisten, darunter der Landtagsabgesrö -NLÄ
Renner, verhaftet worden. Die Kommunisten forderten in«
Landtag seine Freilassung, worüber alsbald Beschluß z«
fassen ist.

Das belgische Kabinett gestürzt
Brüssel, 28. Febr . Die .belgische Kammer hat den von der

Regierung mit Frankreich vereinbarten Handelsvertrag mit
Sä gegen 79 Stimmen abgelehnt. Das Kabinett Theunis-
2 asparist  zurückgetreten.

In Paris  ist der Sturz des Kabinetts mit Bestürzung
ausgenommen worden, zumal der äußere Grund der Handels¬
vertrag mit Frankreich ist, an dem der französischen Regie¬
rung sehr viel gelegen war.

Die Mehrheit, die das Kabinett stürzte, bestand aus den
vlämischen und den sozialistischen  Abgeordneten.
Der Blume van Cauwelaert erklärte nach der Sitzung, die
Abstimmung bedeute die Verurteilung der bisherige» Politik
der Regierung gegen Deutschland, besonders der Ruhrpolitik.

Theunis lehnte die Neubildung des Kabinetts ab. Theunis
sagte, nun werde man in Deutschland jubeln.

Mailand . 28. Febr . Der „Corriere della Sera " schreibt,
der Sturz des Kabinetts Theunis sei von großer Bedeutung.
Die Abstimmung sei zweifellos eine Kundgebung gegen
Frankreich.

Ministerkonferenz?
Paris , 28. Febr . Pariser Blätter treten für die Zusam¬

menkunft der Ministerpräsidenten der Verbandsstaaten im
März zur Besprechung der Entschädigungsfrage ein. Es
fei notwendig, daß die Regierungen sich verständigen, ehe fie
ihren Vertretern in der EntschädigungskommissionAnwei¬
sungen bezüglich des Gutachtens der Sachverständigen er¬
teilen. Auf Deutschland, das wieder mit der Bereinsammung
Frankreichs rechne, werde es von heilsamer Wirkung sein,
wenn eine Konferenz stattfinde. Auch die ganze übrige Welk
werde emsehen, daß die Vorstellung falsch sei, daß von jeder
Konferenz neue Meinungsverschiedenheiten zu erwarten
seien.

Die englischen Vorschläge für die Aebenvachung
London, 28. Febr. „Daily Telegraph" bestätigt die eng-

kische Note an den Botschafterrat, wonach die militärische
Asberwachungskommiffion zunächst durch sinsn kleinen Aus¬
schuß ersetzt werden soll, der wiederum nach einer gewissem
Frist die Beaufsichtigung Deutschlands cm den Völkerbund
abgeben soll. Deutschland müsse aber zuvor folgende Be¬
dingungen cmnehmen: 1. Die Umwandlung von Muni¬
tionsfabriken für Friedensproduktivn ist in kurzer Zeit zu
vollenden; 2. die Ablieferung von Kriegs-mat ;rial ist voll¬
ständig durchzuführen: 3. ein« vollständige Aufstellung über
das Kriegsmaterial , das in Deutschland vorhanden ist, ist aus¬
zuführen : Einfuhr und Ausfuhr von Waffen von und nach
Deutschland ist zu verhindern. Die deutsche Regierung hat
die Vorschriften des Friedensvertrags zu beachten, sowie die
Trennung zwischen der Reichswehr und der Polizei genau
durchzuführen: 5. Dem keinen Verbandsausschuß ist jede
Möglichkeit zu geben, ihre Tätigkett ohne jede Behinderung
auszuüben.



Die Heni>erss»-Llipste umschifft
London, 22. Febr . 3m Unterhaus wurden wieder eine

Reihe Anfragen wegen der Wahlrede des Innenministers
Henderson  in Burnley (Henderson will am Sonntag
dort ins Unterhaus gewählt werden) an die Regierung ge¬
richtet. Mac Neill (Kons .) wünschte, daß Mac Donald
de« Standpunkt der Regierung klar und eindeutig bekannt
gebe. Mac Donald erwiderte, er sei erstaunt über die Ver¬
dächtigung, daß seine Reden und Erklärungen einen doppel¬
te» Sinn haben. Die Regierung sei nur für ihre amtliche
Erklärung im Unterhaus verantwortlich. Auf den Antrag
Neills wurde die Sitzustg bis abends 8.15 Uhr vertagt.

Neill  stellte in der Abendsitzungdie Frage , ob die Re¬
gierung für Abänderung des Vertrages von Versailles sei,
wie sie von der sozialistischen Internationale in Hamburg
verlangt worden sei. Der Vertrag sei heute das europäische
Gesetzbuch. Bei einer Abänderung wäre das Ende nicht ab-
zusehen. — Mac Donald sagte, eine übelwollendere Rede
als die Neills habe er im Unterhaus noch nicht gehört. We¬
gen der Rede Hendersons werde kein Minister zurückkreken.
Man wolle Henderson die Wahl verderben. —

Lloyd George  erklärte , die Rede Hendersons habe
das Gute, daß sie die Regierung zu einer bestimmten Erklä¬
rung über ihre Außenpolitik genötigt habe. Die Ausplan-
derei berühre 33 Staaken , die sehr empfindlich seien. , Ver-
kragsabänderung" sei das gefährlichste Work, das ein Mini¬
ster aussprechen könne. Wenn Mac Donald die Rede Hen¬
dersons nicht richtig gestellt hätte , so hätte man die Hoffnung
auf eine Einigung in der Enkschädigungsfrageaufgeben müs¬
sen. Baldwin  sagte , Neill habe eine unzweideutige Er¬
klärung veranlassen wollen. Nachdem diese durch Mae
Donald erfolgt sei, bestehen die Konservativen nicht mehr ans
der Abstimmung.

Das Artest im Marokkoprozeß
Madrid , 28. Febr . Im Ma-rokkoprozeß wur8s folgendes

Artest gesollt: General Cavalcanti wurde sreigesprochen. Die
übrigen Angeklagten, ein General und zwei Obersten, wurden
K» Gefängnisstrafen von je 1 Jahr bzw. § Monaten ver¬
urteilt . — Es handelt sich um die Vorgänge sin September
1921 im marokkanischen Kampfabschnitt Jsmar —Tizza. Die
Anklage warf dem damaligen Abschmttskornmandeur Gene¬
ral Cavalcanti und dem General Tuero und den Obersten
Sirvcnt und Lacanal sträfliche Nachlässigkeit in der Ver¬
sorgung der Truppen mit Munition und Lebensmitteln und
auch sonstige Versäumnisse vor.

Der ErdolskanLa!
Washington, 27. Febr . Der Sekretär des P äsidersten

Eoolidge, Slemp,  wurde vom Untersuchungsausschuß des
Senats verhört. Er mußte zugeben, durch VernrMung des
abgesetzten Staatssekretärs A. Fall  100 0W Dollar Schmier¬
gelder von der Sinclair -Gesellschaft erhalten zu haben Gegen
den derzeitigen Generalstaatscmwalt Daugherty , der eben¬
falls an der Bestechungsgeschichte beteiligt ist, wurde em Ver¬
fahre« eingeleitet.

Württemberg
Tübingen, 28. Febr . Von der Universität.  Pro¬

fessor Dr. Friedrich Müller , erster Prosektor des Anatomischen
Instituts , hat einen Ruf als ordentlicher Professor und Vor¬
stand der Lehrkanzel für Anatomie an der Universität Graz
erhalten.

Gmünd, 27. Febr. Fe st genommene Diebin.  Die
19 Jahr « alte Maria EberharÄt von Heuchlingen, wegen
Diebstahls schon wiederholt vorbestraft, wurde von einem
Landjäger sestgenommen. Die Diebin hat 11 von ihr verübte
Diebstähle gestanden, die sie in hiesigen Geschäfts- und Privat¬
häusern verübte. In Oberbettringen entleerte sie eine Laden¬
kaffe, in Hussenhofen stahl sie 80 Fahrkarten nach allen Rich¬
tungen ans dem Stationsgebäude.

De« 89. Geburtstag feiert am 29. Febr . Frau Charlotte
Nägele,  geb . Berger , in Stuttgart in geistiger und körper¬
licher Rüstigkeit. Die Frau konnte ihren Geburtstag eigent¬
lich nm alle vier Jahre begehen.

Walds« . 28. Febr . Baumriese.  Im WaldteÄ
Tannenbühl wurde eine Tanne gefällt, die ohne Wipfel einen
Stamm von 28 Metern bei 1,10 Meter Durchmesser ergab.
Der Rauminhalt beträgt 10,7 Festmeter.

Tektnang, 28. Febr . Das tapfere Schneider¬
te  in . Jüngst wurde hier eine Wette geraucht, daß einer
LO Schädlinge verzehre. Ein junger Schneidergef;lle wollt«
den Sieger übertrumpfen , indem er geäen eine Wette sich
anheischig machte, 21 der schmackhastestenWürste nacheinander

verzehren. Aber schon nach der fünften Wurst ward ihm
nicht wohl-

Türmer in LnSMgsSurg . Me Stadt Ludwigsburg wird
dem Beispiel Leonbergs folgen und anläßlich ihres Pserdc-
rnarkts am 10. und 11. März auf dem kleinen Exerzierplatz
gegenüber der Garuifonskirche am 11. März 2 Uhr nach¬
mittags ein Turnier  abhalten . Neben den Pferde- und
Gespannprämiierungen aller Art wird vorgeführt werden
ein Sternritt von unserer Jugend auf ihren landwirtschaft¬
lichen Gebrauchspferden, eine Quadrille der berittenen Staf¬
fel der Polizeiwehr, ein Vorfahren von Geschützen der Ar¬
tillerie, ein Kunstfahren der Fayrabteilung , zwei-, vier- und
sechsspännig, und ein Vorreiten von alten Remonten des
Reiterregiments . Bei dem großen Erfolg des Leonbergev
Turniers , wo ungefähr 40 000 Zuschauer zugegen waren,
sst anzunehmen, daß Ludwigsburg Lemberg nicht nachsteherr
wird . Dringend wünschenswert ist es, daß Stadtgemeinden
und Vereine, die solche ebenso schönen wie pekuniär rrtrag-
rcichen Veranstaltungen planen, zum Ludwigsburger Tur-

> wer Vertreter entsenden. Zur Beratung in diesen Arme-
legenhesten hat sich Oberstleutnant a. D. Laufs  er - Stutt-
Zart, Gänsherde 62, zur Verfügung gestellt.

Freudenstadt , 23. Febr. Vom Rathaus . Bei der am
26 Febr. abgehaltenen GemeinderalSsitzung wur -en folgende
Beschlüsse gefaßt: Der Verkauf der städt. Privalhäuser , be¬
sonder« de« WaidinspektionSgebäude«, soll, nun von dem
Erlös neue Wohnungen zur Behebung der Wohnungsnot
zu erbauen, genehmigt werden. — Bus Vorschlag de« Volks-
schulreklorat« wird in in nächster Zeit für ältere Mädchen

und Frauen ein Kochkur« abgehalten werden. — Von beson¬
derer Wichtigkeit war die Stellungnahme zur Errichtung einer
Reichsbanknebenstelle ; doch sind die gestellten Bedingungen
von der ReichSbank äußerst hart ; u. o. wird folgende« ver¬
langt : Gewährleistung einer Mmdesttantteme von 5000 ^
auf 5 Jahre , mietfreie Stellung der GeschästSlokale, Befrei¬
ung der Reichsbank von allen kommunalen Steuern , ange¬
messene Unterbringung de« Boi stände«. — Die Sitzung «-
gelber  wurden auf 1 für Vollsitzungen und 60 ^ für
Kommisston«sitzungen bi« zu 4 Stunden Dauer festgesetzt. —
Nu« Ersparnisgründen werden die zahlreichen kleinen Kom¬
missionen in 4 folgende Abteilungen zusammengelegt : l ) dte
Vau- und Ftnanzabteilung , 2) die Wohliahrtskommtsston, 3) die
technische Abteilun« und 4) die Abteilung für Allgemeine«.

Sonderzüge des Schwäb. Schneeschuhlanfbundes.
Am Sonntag , 2. März , wird von Stuttgart au« ein Son¬

derzug aus die Alb und einer in den Tckwarzwald auigeführt.
Durch rechtzeitige Bestellung ist e« STB . gelungen, die Son-
derzugsfahtkarten noch zum alten ermäßigten Fahrpreis zu
erhalten. Fahrkartenbestellung : Bei kehrsoerband Würltem-
berp-Hohenzollern. Auskunft, Halle Hauprbahnhof. Vorläu¬
fig werden bi« zu 70 Jugendliche bet jedem Sonderzug zu-
grlafsen. _

Aus Stadt und Land.
Nogold, den 29. Februar 1924.

Vom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 27. Februar 1924.

Stammholzverkanf. Ausgeboten waren 36l Festmeter
Nadel olznammdolz mir einem Toxp i« von 8383 etnge-
aangen sind 22 Offerte, der Du chichnttlSerlö« detlägt 144,6
P .ozent. Der Z, schlag an die Höchstbietenden wird erteilt.

Brennholzoersorgnng . Au« der Mitte dr« Gemeinde-
rat« w rd «ngefragi; vr» wann das zahlreich im Waide schon
au 'berettete Brennholz verteilt werde? Nach Au«kurrst de«
Fo>stmetsters wird die erste Verlosung und Zuweisung in
allernächestr Zeit statifinden, was vom Gemetnderal dringend
gewünkctt wird.

Liefern «gsoergebungen für die Ausstattung der Kanzlei
der Stampfl ge. Die L>ele>urig eine» Schreibtische« und Sessel«
zum GesamipierS von 230 Mark wird dem Schreinermetster
Tltkei übertragen , ebenso die Lieferung eine« werteren Sessel«
für die Forstaerwohuno.

Mobtliarfenerverstcheruug . Das städtische Mobiliar soll
neu ve sichert werden mit einer Summe von 250000 Mark.
Vo:geschlagen wtro eine gemeinschaftliche Versicherung bet der
Wüttr . Pitoalseuerversichrrung und der Württ . Gemetnde-
feuerversicherurigauf Gegenseitigkeit einzugehen. Der G Rat
ist aber der Ansicht, die Versicherung der Gemeindeoerstche-
rung allein zu übertragen , w il diese Einrichtung tn Anleh¬
nung an den Gemeinde und Städtetag allein von den Württ.
Gemeinden getragen wird und ein Unternehmen auf Gewinn
nicht darstellt. Ein solche« Unternehmen verdiene demgemäß
durch rückhaltlosen Beitritt der Gemeinden Unterstützung.

Dienstkleidungsabzug . Die Frage , mit welch-m P ozent-
>otz die Beamten mit Dienstkleidung sich an den Beschoffung«-
kosten zu beteiligen haben, war btther n: der Schwebe. Nach
dem Vorschlag des Siädielazs werden nunmehr den Beamten
mit Dtenstkleidern 40 °/» der Selbstkosten in Anrechnung ge¬
bracht. Die Abzüge vei teilen sich auf die Dauer der Tragzeit.
N >ch Ablauf der Trarzeit verfällt da« Kleidungrstück dem
D>enstk>eidertrüger. Drs Dtenstkletderabgabe wird selbstver¬
ständlich künftig ans da« äußerste Maß eingeschränkt werden.
Diesen Vorschlägen wird ziMfttmmt.

Lehrmitteibenützung durch die städt. Schule«. Ueber
die Benützung der Lehrmittel an den städt. Schulen wird tm
Einvernehmen mit den beteiligten Schulvorständen bestimmt,
saß die Lehrmittel als städt. Eigentum von allen Schulen
benützt werden können, also nicht bloß von derjenigen Anstalt,
die im Besitz der Lehrmittel ist. Zu diesem Zweck stellt jede
Schule einen Katalog über ihre Lehrmittel auf, der mit den
anderen Schulen ausgetauscht wird. Auch die Anschaffung
neuer Lehrmittel soll tn gemeinsamer Fühlungnahme erfolgen,
da« Nähere über da« gegenseitige Benützungtrecht werden
die Schulvo-stände unter sich regeln.

Fahrplanwünsche . Die de>zeitigen Lisenbahnfahrpläne
sowohl auf der Hauptbahn wie auf der Nebenbahn nach
Altensteia sind völlig unbefriedigend und unzureichend. Auf
Veranlassung der Handelskammer wird die Eisenbahndirek¬
tion wttd -r in Horb eine Zusammenkunft veranstalten, wo¬
bei die Wünsche de« oberen und unteren Nagoldmle« zum
Ausdruck kommen sollen. Vor allem sollte der Abendeilzug
ab Stuttgart 8 Ol Uhr wieder verkehren und der 2 Uhr-
und 4 Uhr-MittagSzug wieder einaelegt werden.

Pfalzta « am Sonntag , den2. März : Wie in den übrigen
Teilen de« Lande« soll auch hier am nächsten Sonntag ein
Pfalziag abgehalten werden, bei welchem unserer schwer be¬
drängten Brüder in der Pfalz , sowie tm Rheinland und an
der Ruhr gedacht werden soll, außerdem soll eine Sammlung
statifii den. Es rst eine selbstverständliche Pflicht diesen Tag
opserfreudig zu begehen. Allein bet der darntederliegenden
Wirtschaft und der großen Geldknoppbeit beschi ßt der Ge¬
meinderat van einer allgemeinen Sammlung abzusehen und
an Stelle der Sammlung einen Beitrag von 300 an die
Oberamtssparkosse al« Sammelstelle abzuführen.

Sonstiges : An Stelle des Böllerschießens wird seit
letztem Jahre ehrenhalber ein Beitrag auS dir Stadtkaffe an
die Hinterbliebenen von Alt » und Inugveterauen auSbezrhlt.
Dieser Betra - wird bi« auf wettere« auf 5 Gotdmark l-stze-
setzt — Durch die lang anhaltende Kälte gehen die Brenn¬
stoffvorräte tm allgemeinen zur Neige. Die Bereitwilligkeit
wtro aurgesprochen, an Bedürftige insbesondere an erwerbs¬
lose Fami ienväier Kahlen in beschränk!« Menge und zu
mäßigem Preise abzuaeben. — Landwirt Herrgott z. Schiff
sucht darum nach, die Tnjahecke zwischen seinem Gemüsegar¬
ten und dem städt. Eigentum zu entfernen und durch einen
Zaun von guter veschaff-nheit zu ersetzen. Unter bestimm¬
ten Bedingungen w, d hiegegen nickt« ringewendet. — Die
Landwirtschafttiche Bernfsgenoffeuschaft hat gestern mitge-
teilt, daß der endgültige Beitragssatz für 1923 auf 1 G.^ k
für !00 Frirdenskataster festgesetzt sei. Ursp üngltck ver¬
langte sie einen Vorschuß von 3 der dann auf 2 ^ her¬
abgesetzt und in dieser Höhe umpelegt wurde. Ein « Mark
wird also al« Beitragsvorschuß für 1924 verrechnet. — An¬

läßlich eine« kleinen Zimmerbrands in der Präparanden-
anstatt am 2. Febr. hat die Gebäudedrandverstcherung«anstalt
für da« beschädigte Gebäude eine Entschädigung von 300
oerwtlligt. — Schafhalter Gänßle bittet wie im vorigen Jahr
um packtweise Ueberlossung von einigen Waldwegen im Di¬
strikt Winterhalde zur Brweidung. Au» dringenden forst¬
wirtschaftlichen Gründen kann dem Gesuch nicht entsprochen
werden. — Die Handwerktkammer Reutlingen legt dem Ge¬
meinderat nahe, Unterhaltung «- und Ansbrfferungsarbeiten
aller Art an den städt. Gebäuden vornehmen zu taffen, um
den beteiligten Handwerkern Beschäftigung zu verschaffen.
Die Smdtgemetnde hat in dieser Richtung schon bisher da«
Möglichste getan und führt außerdem trotz der erschwerten
Kreditbeschaffungderzeit einige Neubauten au«. — Im An¬
schluß an die Sitzung berichtete der Bo-sitzend« noch über die
Schritte, die die Stadt gegen die Stillegung de» Seminar»
mit dem Bezirk und der Seminarlettung unternommen hat.
Da« wesentliche ist ja durch die Presse bereit« bekannt
geworden. Nach neuerding« gewordener Au»kunft scheinen
die zuständigen Stellen den Gedanken einer Stillegung auf-
gegeben zu haben. Immerhin wird man die Entwicklung
der Frage aufmerksam weiter verfolgen. — Auch über da«
wenig taktvolle Vorgehen der Bezirkloertreter, de« Zentral¬
oerband» der Gemeinde- und Körperschaft- beamten in Calw
und Ho,b, die tn ihrem Fachblatt ganz von sich au« Ober-
amtsanftetlnngovorschlägemachten, wurde eingehend berichtet.
Da« sinnlose dieser Vorschläge liegt ja auf der Hand. Nach
gewordener Auskunft legt die Regierung denselben keine Be¬
deutung bei. Immerhin ist von verschiedenen Korporationen
gegen die Vorschläge Stellung genommen und die Gegen¬
vorschläge den zuständigen Stellen unterbreitet worden. Da«
Nähere ist bereu« auch durch die Lokalpresse bekannt gege¬ben worden.

Ferse uver 1 Jahr und für Maultiere auf 1 Mk„ fÄ
jüngere und kleinrassigePserde.Esel undMaiulesel auf 40 Psg ».
und kleinerassige Pferde , Esel und Maulesel auf 40 Psg»
für Rindvieh über 3 Monate auf 30 Psg. und für Kälber auf!
10 Psg. das Stück festgesetzt. Aus 1. März find von den Ge¬
meinden neue Bestandsaufnahmen zu machen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs. Berlin, 28. Febr. 4,2105 Bill . Mb . ReavorSv

R Dollar 4ch4. London 1 Pfü . Ster!. 19ch. Amsterdam1 Guldo»
IM . Zürich 1 Franken 0,781 Bill . AM.

Der französische Franke« ging in London aus 106.37, später auf
N3 .75 für 1 Psd. Sterl. zurück. 3a Reuyork galt 1 Psd. Stert.
4M * Dollar.

Berlin 1 franz. Fr. 176 Milliarden ML.. 1 bekg. Fr. SO.1 ital. Lira 180.
Erdöl i« Alaska. Di« Regierung der Bereinigten Staate« Hot

Sachverständige der Regierungskommissionfür Geologie i« das
nördliche Alaska entsandt um das Land nach Erdölfeldern
mi Untersuchen. E« sollen fich an der Küste des arktische« Oz«a»A
Kn der Rähe drS Hafens von Burron Erdölfelder befinden»die die¬
jenigen des Staats Neuyork an Reichtum Sbertreffen.

Stuttgarter Ededuetaüpreise, 28. Febr. Platt« 16.5 Bill . Mt.
Gell», 17.25 Brief ü. Gramm, Feingold 2.96 bzw. 3. Feinko L̂jllbse
86 bzw. 98 L, Kg., Silber iv Barren lOOOfach 94 bzw. 96.

G

Stuttgarter Börse, 28. Febr. Der AbLröckelumgsprozeß bat
Heute weitere Fortschritte genommen. Die Rähe des Steuer-
tzahlungskermins gab Veranlassung zu neue» Verkäufen. Da bei
ider bestehenden Geldnot die Käufer sehr zurückhaltend waren,
konnte die zum Verkauf gelangende Ware nur zu weichenden
Kursen Unterkunft finden. Das Geschäft war wiederum gering.
Vom Markt der Festverzinslichen  ist nichts Bemerkens¬
wertes zu berichten. Man verkehrte dort ruhig und behauptet.
Bankaktien;  Hypothekenbank 1,83 <1,9), Notenbank 68 G.
170), Dereinsbank 4,5. Brauereiwerte:  Ravensburg 4I5 G.

" 17 (17F). junge Mulle WH (10.75), Rette«-(4F), Hohenzollern
meyer 35 G., Eßlinger 18, Pfauen 12,25 G., Mulle 11,75 (11F).
Mekaltaktie n:  Hohner 35 (33), Württ. Mekülware« 5Z.H
?52F)» Feinmechanik35. Zunghans 13Z, Hansa Metall 4,23 (4.75^
Andr. Koch 18 G. (19), Metall - und Lackierwar« 14,75 (15^
junge 12.75 (13). Ma s chi « enak  1i «n : Magirns 3.4 (3H.
Daimler 4,9 (5,2), Ehlingen 10,25 (11), Hesser 5,45 ^ ,6). Wein¬
karten 22 (28,5), Reckarsulmer6,8 (7), Laupheimer Werkzeug 28»
Lexkilaktien:  Erlangen 19 (19,1), Unterhaus« ! 65 G., Ithl-
man 3F (4). Aekighelm 56 G. (60), Kolb-Schöle 20LS (21). Pfer-
fee 35 G. (36). Kottern 42 G. (43). Kuchen 25 G. (23), Filz 42
(42.5), Genüsse 32 Billionen Wolldecken 30 G. (32), Kattun
107 (108), Ehlingen 50 (52), Leinenindustrie51 G. (50). Ver-
kagSwerte:  Deutsche Verlag 32 G. (33), Strrttg. VeremSbuch
1,3 (1,35), Ehr. Besser 4. Union 12,75 (12»2). Nahrung-
miktelakkien:  Kaiser Otto 4.2 (4,1)» Knorr 10,5 (10.1), Leib¬
brand 2,4 (2L), junge 2,2 (2ch), Krumm 4,4, Salzwerk Heiibronn
100 (96), Sekt Wachenheim21 (20), Stuktg. BäckermLhle 7ch (8H
sStutta. Zucker 6,4 (6ch). UebrigeWerte:  Bad . Anilin 22,25
(22,75), Bamberger Mälzerei 12 G. (14), Bremen-BestghetmerOel
S6 (37,5), Mamch. Oel 43 G. (46), Zementwerk Heidelberg 18.5
(18,25), Komkag 2,3 (2,4), Germania 15,9 (16), Knopffabrik11 G.
(11.5), Kraftwerk Altwürktemberg 13 (13,9), Schleppschisfahrk8 G.
(11), Schwäb. Möbelind. 1,4 (IM . Weag 10 (lOch). WSrkt. Trans-
Port 38 Billionen G. (40), Köln-Aottweil 126 , Stuttg. Gips 100 G.,
Stuktg. Straßenbahnen 13.5. Südd. Holz 17 El» Ziegelmerke Lud-



wigSvmg 1? rak., WachSware» 2,5, Reckarwerke 8.1 (8).
Württ. Vereinsbank.

LandeSprodnkkenböcse Sknkkgark, 28. Febr. Stimmung fest,
»ei kleinem Geschäft. Weizen 20.25—20.75 (25. Febr. 20.25—20.75).
Sommergerste21.50- 22.50 (21—22), Roggen 17.50—18 (18- 18.50),
Käfer 14—14.50 (14—14.50), Weizenmehl Rr . 0 30.25—31.25 (30.25
bis 31.25), Brotmehl 27.25—28.25 (27.25—29.50). Kleie S—9.50 (8
bis 8.50), Wiesenheu 8—8.50 (9—10). Kleeheu 9—10 (—)» Stroh
Orahigepreßy 5.50- k (5—5.50).

Mannheimer Produktenbörse. 28. Febr. Verlangt wurden für
»OO Kilo bahnfrei Mannheim: Wei.ren inländ. 19—20.50. desql.
NuslSnd. 20.75—21.75. Roaaen 18.75—17. Gerste 21—22. Kaser
»5.75- 16.50, Mais 19.50—20, Weizenkleie 9—9.50. Weizenmehl!
Spez. 0 29, Roggenmehl 25 »ll.

Murkte
Stuttgart, 28. Febr. Schlachkviehmarkk.  Dem Donners-

lagmarkt am Vieh- und Schlachkhof waren zugeführt: 179 Ochsen»
»5 Bullen, 200 Jungbullen (unverkauft 50), 218 Iungrinder, 158
Kühe, 542 Kälber. 593 (50) Schweine, 47 Schafe. Erlös aus je
t Pfund Lebendgewicht in Golöpfg.: Ochsen 1. 33—36 (35—38),
2. 24—30 (25—31): Bullen 1. 28—31 (31—33), 2. 21—26 23—29):
Jungrinder 1. 36—40 (30—42), 2. 32—35 (34—37), 3. 23—29
124—30): Kühe 1. 20—31 (27—32), 2. 19—24 (20—24), 3. 11—16
fl2—16): Kälber 1. 53—55 (53—56), 47—51 (48—52), 3. 35^ 5
ftO- 46): Schweine 1. 65—70 (71—73), 2. 62—64 (65—W>, 3. 56
bis 58 (58—63). Verlauf des Marktes : bei Kälbern belebt, sonst
langsam, Aeberstand in Großsieh und Schweinen.

Mannheimer Schlachtoiehmarkk. 28. Febr. Angeführt und für
N» 80 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden: 36 Kälber 48—50.

»2 Schweine 38—72, 386 Ferkel und Läufer ää—Ml ^r. ^rrwer-
handel ruhig, langsam geräumt: Schweinehandelruhig, Aeberstand;
Ferkel- und Lävferhandel mittelmäßig.

Schwelnemarkk Backnang, 27. Febr. Auftrieb 3 Läufer und
kB Mklchschweine. Preis Läufer 50—55 Milch sch weine 18 bi»
25 -4t Las Stück. Alles wurde verkauft.

Buchau, 27. Febr. Der Jahrmarkt  war überaus zahlreich
besucht. Auf dem Krämevmarkt herrschte reges Leben. Der
Schwetnemarkt war gut befahren. Das Paar Ferkel kostete 50
bis 70 Auf dem Viehmarkt wurde mit folgenden Preisen ge¬
handelt: Jungrinder 120—200 °K, Kühe 350, Kölbeln 450—500

Urach, 27. Febr. Fruchtschranne.  Zufuhr : 1,66 Zkr.
Kernen, 8 Atr. Weizen, 13,87 Atr. Dinkel, 4 Ztr. Roggen, 109,14
Atr. Gerste, 228,47 Zkr. Haber. Es kosteten pro Zkr.: Kernen 9,50,
Weizen 11, Dinkel 8—8,50, Roggen 9, Gerste 8—9, Haber 7,20
hitz8

Herdenheim, 27. Febr. Schranne.  Zusohr : 31,6 "^ . Wei¬
zen, 170,2 Ztr. Gerste, 94,7 Ztr. Hafer, 5 Ztr. Roggen, 0,5 Ztr.
Erbsen. Preise: Weizen 11.80—12.50, Gerste lOLO—11, Haber
?L0—9, Roggen 11, Erbsen 17 «tl pro Ztr.

Tekkmmg, 27. Febr. Hopfen.  Anfang letzter Woche gestal¬
tete sich der Hopfenmarkt sehr lebhaft, schwächt« sich jedoch gegen
Wochenende merklich ab. Anfangs wurden für einig« Msfier-
ballen bis zu 850 bezahlt, gegen 800—820 am Ende der
Mache.

Stuttgart, 28. Febr. Vom Mochenmarkk.  Der Obstgroß-
markt war heut« ausnahmsweise gut beliefert, doch wurden die
Richtpreis» vielfach überfordert. Krisch« Eier, die reichlich vor¬

handen stutz, kosten jetzt 11—13 Pfg ., dagegen zieht Butter « i
Preise etwas an.

Devisenkurse in Mistionen
Berlin

Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Rallen
London
Neuyork
Par«
Schweiz
Spanien
P.-O«st«r>
Prag
stngar»
ArgenKn.

27 Februar 28 Februar
Geld Briei Geld BrM
1566075 1573925 1566075 1573925
15S515 154485 149625 150375
552615 535385 552615 535385
661335 667665 664335 867665

1697250 1102750 1697250 1162750
181545 182455 179550 180450

18054750 18145250 18054750 18145250
4189500 4210500 4189500 4210500

177550 178450 174563 175430
728175 731825 7A175 73182S
SS266S 535335 530670 5813M

62 842 63.158 82.842 83.158
122198 122807 122193 122807

68.838 70.175 79 999 80.404
143241V 14S95SV 1N6450 1420550

— — — —

vlnt rin «l Xsrvvn
müssen Sie gesund hatten Wir empfehlen Ihnen tägl 1—2 kleine Gläs¬
chen des angenehm schmeckenden Sagilta Blut- u. Nervenlikör zu trin¬
ken. Sagitta Blut»u. Nervenlikör wirkt blutbildend und nervenstärkend,
ist für Rekonvaleszenten das geeignete Kräftigungsmittel. Sagitta Blut»
u. Nervenlikör ist in allen Apotheken erhältlich, stet» vorrätig: Apotheke
Nagold usw. SagiltarvrrkD. m. b. H. München. SW . 2. 517

Am Sonntag den 2. März von nachm. 1 Uhr
idet im Saftbaus z. Büre»  eine 577

^IIIII !» l» I» » » III» » » II» !!» » II» » IIIII» » » IIIII» » » II» l^
^ „̂Ver xera lUand nnü Herr Int Inden, —

trinkt 6sa Voppsl-Lockc so» 8ckvsdeo !-

4d 1. Aürr äs . Zs. dringt äis Lrnuervt l. eiobt  Vsidingen ^
S. vorüberxelrenä ein vorrüglivkvs

'rüiijskrs-lloppslboelf
km 4n88to88, äas äen besten unsrvLrtigen Vovkbiersorten min- ^
^tsns ebenbürtig nnri äadei viel billiger ist.

Lestsilnngen biorsnt nvbmes entgegen : 585 ^

^äerlsgk : Mtiklm kolkkuk , kleräevol m Miäverg D
Lrn8l Lrmbm8ler , „ « Mkü8kig ^

ksll ! Isllke !, ürsllörei „ Lsisiugsll . D

IllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIttl » !» » » » » » » » » » » » » « ^

noch interessanter wie der Zirkus Königs ^ -
Sowie Be p ogramm

KkSistl Vers In IM«!eim stMlm»
Drama in 5 Akren.

Montag : Neues Programm!

Hotel korst
I öanrkiLfL Lötius I

552 swpkisblt

Wkkltkltl' WM WON
bell unä cknnkei.

OSO
ölen einxeküdrt

lei » hausen.
istag und Sonutag,
II. und 2. März

MGlsUM
im Gasthaus z . Lamm.

Ilj°!oWllvt>llkrll«kt>räll
Voiibier bell

b/,o . . . . . 2V
oso

vom küss unä ln rlnsobsn.

Sin Paar junge
reme

23 Ztr.
oerkaust 609

Werner. WM.
Anständige », ehrliche«

Mlhk»,
nicht unter >8 Jahren,
sucht zu baldigem Eintritt
Fro» 8. Kögel, Weinstube

Telef . 75
606 Böblingen.

kiütr rmpf. 8. M Zoisrr.

Lanlsrlillnjxsn
xrntlo

send» ich, um eine neue
fürTelbstrafirrer höchst
wichtige Sache schnell
dekanoi zu machen, an
jeden, der mir seine
Adresse mitteilt. 624

Spezialhaus
llllai »»

Stettin 93«

Anzeigen
M die SllNMgs.Rllvimer

wollen heute noch
aufgegeben werde«.

kesvIistt88lvUe ä«8 KS8vU8vtlSttvr.

Watddors.
Die Gemeinde verkauft am Samstag , den 1.

März vormittag» 9 Uhr einen etwa3'/»Jahre altenS-Wfmen.<Z
Angebote per Ztr. Lebend¬

gewicht wollen b>» zum ge¬
nannten Termin beim Schult-
hetßenamt etngereicht werden
628 (Semeiud-rat

Eine starke, hochlrächttge

Kalbt«, Rotscheck
hat zu verkaufen

Auwalt Wurster, Monhardt.

8 t « ur « ^
Dampffiirbrrei und chem. Waschanstalt

630 Vr «ee»ckei»8la «tt
empfiehlt fich im Färben und Reinigen  aller Art
von Damen- u. Herrenkleidern, zertrennt od. »«zertrennt.

Annahmestelle:
Frl . Frida Kempf, Haiterbacherstr., Nagold.

HchMarten fertigt

Stadtgemriüde Nagold.

NlWIz-Pttkms
am Donnerstag S. März
11 Uhr vorm, auf dem
Rathaus tn Nagold au»
Distr . Ktllberq : 81 rot
tann . Kilbe « (Anbruch-
Sägholz , meist 2 Meter
lang mit Fstm : 161., 7II
1 HI. Kl. 627

Zusammenkunft zum
Vorzetgen Uhr auf
der alten Freudenstädter-
straße bet der Pflanzschule
im Killberg
Städt . Forstvenvaltuug.

Walddorf.
Am»iichstr« Sonntag

im 615GoftljWr.Wer.
Ein 599Einstellrind

ver¬
kauft

BSckerTrSnkner. Ragold.

Ein schöner,
kräftiger «21Zuchthahu
wird dtUtg ab¬
gegeben. An»
aebote an d.Gesellsrbafler.

Einen guterhalienen
noch schönenkdargdane
verkauft 587
Friedrich Kußmaul

Mötzingen
OA . H-rrenberg.

HtMonrrb.G.W.Zoiser.

o . V M.
-Vnurril» v<i <i i>)

Wir laäen Oie Litern. l.«drmeister unserer
älitglieäer »ml sonstize kreunäe ru einem

VrrinLLL Si, » k « iA «L
am Sonntag , äea 2. älürr , adenäs pünktliek
1/28  vdr ln Verelaskaussaal mit Vortrag, ^ uk-
lübruaxen unä turneriscdea Darbietungen eia.
kiatritt irei. llinäer baden keinen platr. 6s-
den lür äas Vereinsverk veräen erdeten.

Effringen—Anterreicheubach.

Htemtt beehren wir uns , Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Sonutag, den 2. März 1924
'ttalrfindenden Hochzeitsfeter in das Gast¬
hau« zum „Pflug " in Effringen freund-
lichst einzuladen . 607

Silberschmied Tochter de»
S . d. -j- Katharine v Karl Gengenbach O

Bihler in Eff 'ingen . v in Unterreichenbach. ^

D Wir bitten, dies statt besonderer Einladung O
H ' entgegenzunehmen . H

Ulirmseliei'
(Neinisrbeiter)

für üktuernüe^onarboit sKowoolLKs) dsi
dvvdstor LesilldluuK

^«Kkdotv unter Ar. 634 «n äen „6e-
seUsedntter."

Pünktliches, tüchtiges

Mädchen,
da» selbständig kochen kann, in besseren Hau»ha!t
auf 1. oder 16. März gesucht.

Zweitmädchen vorhanden.
Angebote an den „Gesellschafter" erbeten. 495

vnonkonrla wll Sselioin-
vjlul tlul llo kielilllng,VS
aoulsnüo kesssknis sn»sir-msloelsl. empkisklt

HVIU». Ssi »L
8 »it«rd»obsr»tr., Isskolä.

631 Allgäner

8tWstMS8.
Allgäuer

Iskvlblltter
stet» frisch, empfiehlt

Fra» Kirnte-:: Nagold.

Stempel
TttMlkißen

und

ZteWlstrbe
stet» vorrätig bet

M 4 ^« <d L v

dlsgolü. 61lL
Pur hrntr nbend8.1!»

vie llerroW
8srü»eIIs

Gesellschafts-Drama
in 6 großen Akten.

Sperrsitz 50^ l . Platz SO^

Nächsten Samstag von
vormittag « V»9 Uhr an
bringe ich auf d. Markt¬
platz tn Nagold  eine
große Sendung frisch
ciagelroffener 6̂13LttW,
grrällchrrte>. mari-

uirrte Fischmarrn
zum Verkauf.
Johs . Santlrr , FW
rönchrrrin. Marinirrrrri,
Neusten OA.Herrenberg.
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